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Randverzierung aus einem armenifchen Evangeliar des XVII. Jahrhunderts.

hinübergejcehmuggelt, aber 8 verkiert fich mit den armenijchen lapidaren

Schriftzeichen und der Sprache; die orientalifchen fehlanfen Linien blähen

fich auf, das Ornament verfällt auch hier in rohe und aufgedunjene Schwer-

fälligfeit.

Selbft das armenifche Kreuz, wie wir 8 jo häufig in die Thürpfoften

der Lemberger Kathedrale oder in Grabfteinen eingemeißelt finden, verliert

die urfpriinglich jo charakteriftiiche durch Tradition und Liturgie geheiligte

Form; die früher fo fchlanfen, von einem flach Legenden Bande dreiediig

gebildeten Lang- und Querarme befommen an ihrem Ende Beulen und

Auswüchje als untrügliches Zeichen innerer Fäulnik. So hat denn auch

hier der Barodfftil feine zerfegende Wirkung ausgeübt.

Der Übergang zu den Formen des Barods, das Aufgeben des

nationalen Stils ift aber unter den damals in Polen herrjchenden Ber-

hältniffen nur als das äußere Anzeichen der fich innerlich im Bolfsleben voll-

ziehenden PBolonifirung zu betrachten. Am Schlufje des XVII. Jahrhunderts

hatte e8 zwar einen Augenblick den Anjchein, als follte der ichon Stark

in Rückgang begriffenen „natio* eine Aufgabe zufallen, deren Löjung fie

innerlich geeinigt und gefeftigt und ihre vorwiegend commerzielle Bedeutung 


